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Japanischer Vorstoß in- er Inneren Mongolei
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G Berlin, ». Juni . Meldungen aus
Tschnngking zufolge sind in der Inneren
Mongolei seit einigen Tagen größere japa¬
nische Operationen im Gange, die sich zunächst
in Richtung auf die alten, durch Wüsten und
Steppengebiete führenden Karawanenwege
zwischen China und der Sowjetunion zu ent¬
wickeln scheinen. Offensichtlich suchen die Ja¬
paner nun auch Sie letzten Verbindungen

Wt «? ttünsin.kl

- - A
Innere Vlongole!

i
es?«!8MWlMWW!

kW,

Tschiangkaischeks mit der Außenwelt »bzurie-
geln. Nähere Einzelheiten über den Aus¬
gangspunkt und das Ziel dieses Vorstoßes lie¬
gen im Augenblick noch nicht vor. Bon amt¬
licher japanischer Seite wird bis jetzt ledig¬
lich dir Einnahme der Stadt Jingpanchao,
W Kilometer südlich von Paotow im Ordos-
gebiet gemeldet.

Agonie Tschungking-Chinas zu sprechen, aus
der es kaum noch ein Erwachen gebe.

Angesichts dieser Entwicklung nimmt es
nicht wunder, wenn die chinesische Frage auch
im Mittelpunkt der zur Zeit in Washington
stattfindenden Verhandlungen zwi¬
schen Roosevelt und Stalin  steht.
Jnteressanterweise ist dieser Meinungsaus¬
tausch, der von der NSA .-Presse lebhaft er¬
örtert wird, der englischen Oeffent-
lichkeit bisher so gut wie unbe¬
kannt geblieben.  Es ist also eingetroffen,
was die Londoner Zeitschrift „Empire Ne -
viev"  kürzlich voraussagte : „Moskau und
Washington machen die wichtigsten Dinge
unter sich aus , ohne auf die Ansichten der
Engländer noch viel Aufmerksamkeitzu ver¬
schwenden." In einem Bericht der „Times"
über den Besuch des britischen Produktions¬
ministers Lvttleton  im Weißen Hause ist
fetzt zum ersten Male eine Andeutung über
diese Besprechungen zwischen den Vereinigten
Staaten und der Sowjetunion erschienen.
„Aehnliche Verhandlungen", so heißt es in
diesem Artikel, „finden hier auch mit den
Vertretern Moskaus statt. Wenn dabei Europa
im Vordergrund steht,- so ist doch selbstver¬
ständlich auch die Stellung der Sowjetunion
als pazifische Macht nicht vergessen worden."

Das ist alles. In diesen dürftigen Sätzen
wird nicht einmal von fern angedeutct, daß in
den erwähnten Beratungen auch über das Le-

Konzentrischer Angriff
Lrkolgrsivbe ckeulscbe OntervekivunZ,

ben der Tommies verfügt wird, die auf Roo-
sevelts Befehl für den Bolschewismus sterben
sollen.

Genauere Informationen über die Art des
bei diesen Besprechungen erstrebten Abkom¬
mens gibt Glen Perry,  der Washingtoner
Korrespondent, der „NeuYork Su  n". Dar¬
nach zerfällt der sowjetisch-nordamerikanische
Gegenseitigkeitsvertrag in drei Abschnitte, die
Europa , Sibirien und China  heißen.
Stalin  hat sich offenbar damit einverstanden
erklärt, daß ein Landangriff in Westeuropa
vorläufig nicht in Frage kommt. Er fordert
dafür , „daß gleichzeitig io Viele Flugzeuge im
Luftkrieg eingesetzt werden, wie überhaupt von
englischen Flugplätzen anfstcigen können". In
diesem Zusammenhang wird auch die vom Lon¬
doner Rundfunk wiederholt gegebene Meldung
verständlich, daß die an dem ruchlosen Angriff
auf Köln beteiligten Bomber von 60 Flug¬
plätzen der Insel gestartet seien.

Was das Ergebnis dieser, ein merkwürdiges
Licht ans die „Einheitsfront " der Kriegsver¬
brecher werfenden Besprechungen im einzel¬
nen auch sein mag — das Eine  steht fest:
Dieser Krieg wird weder durch Verhandlun-
gen noch durch phantastische Zukunftspläne
entschieden, sondern allein durch Taten.
Während die anderen reden, wirddiedent-
sche Wehrmacht handeln.  Bälder viel¬
leicht, als cs den Plutokraten und ihren bol¬
schewistischen Spießgesellen lieb ist . . . .

trotz grundloser Wege
o im mittleren ^ bsolrnitt cker Ostfront

Der aus allen Himmelsrichtungen vorgetra-
gene konzentrische Angriff der Japaner läßt
das Problem Tschungking-Chinas allmählich
züm Hauptthema der alliierten Kriegsberatun-
aen werden. Der vor einigen Tagen erfolgte
Notruf Tschiangkaischeks an Washington war
nicht umsonst deutlich genug. Für Mister
Roosevelt  steht mit Tschnngking viel mehr
auf dem Spiel als es zunächst den Anschein
hat. E r war es, der die Engländer im Win¬
ter 1940 dazu verleitete, die Bnrmastraße wie¬
der aüfzumachenund jeden Annäherungsver¬
such an Japan zu Unterlasten. Genau ,o wie
er Tschiangkaischekmit eld und Zukunstsver¬
sprechungen daran hinderte, gewisse Friedens¬
möglichkeiten in der Vergangenheit auszu¬
nützen.

Jetzt freilich, da sich der eiserne Ring um
Tschnngking immer enger schließt, beschränkt
sich der USA .-Präsident dem verratenen Bun¬
desgenossen gegenüber ans den mehr als
fragwürdigen Trost, man werde nach dem
Verlust Burmas das für Tschnngking fo
lebenswichtige Kriegsmaterial nun eben auf
dem Luftwege heranschaffen. Roosevelt weiß
nur allzugut, warum er dieses fadenscheinige,
in der Praxis überhaupt nicht auszuführende
Versprechen mit großem Tamtam in die Welt
setzt. Nicht umsonst schrieb die bekannte ame¬
rikanische Zeitschrift „Life"  in ihrer letzten
Nummer: „Falls sich in der öffentlichen Mei¬
nung der Vereinigten ^Staaten das Gefühl
durchsetzt, die USA . hätten Tschungking-China
fallen lassen, werden die Aussichten, eine
nordamerikanische Weltordnung aufzurichten,
einen Rückschlag um Jahrzehnte , wenn nicht
um Generationen erleiden." Wenn es dem
Herrn des Weißen Hauses vielleicht auch ge¬
lingen mag, seinen Untertanen einige Trans¬
portflugzeuge als ausreichenden Ersatz für
eine gut angelegte Autostraße anzupreisen —
in England hat er mit diesen lächerlichen
„Phantasien am Kamin" offenbar wenig Er¬
folg. Der militärische Mitarbeiter der Lon¬
doner „Times " sieht bereits das Ende
Tschnngking-Chnms voraus und der „Daily
Herald"  geht in einem Anfall von unge¬
wöhnlicher Ehrlichkeit sogar so weit, von einer

Heftige Luftkämpfe am Kanal
Sieben britische Flugzeuge abgeschosten

Berlin,  8 . Juni . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , errangen deutsche
Jäger in den Montagnachmittagsstunden am
Kanal einen neuen Erfolg gegen die britische
Luftwaffe. Gegen 15 Uhr flog bei leicht be¬
decktem Himmel ein durch zahlreiche Jagd¬
flugzeuge gesicherter Verband feindlicher
Bombrr in den Raum von Brügge und Ost-
e'jbe ein. Die deutschen Jäger stellten den
feindlichen Jagdschutz über der Küste zum
Kampf. In heftigen Luftgefechten wurden
sieben britische Flugzeuge abgeschosten. Die
Briten , deren Bomben mir unbedeutenden
Schaden angerichtet hatten, drehten nach die¬
sen Verlusten in westlicher Richtung ab und
entzogen sich in -er inzwischen stärker anfge.
kommene« Bewölkung ihren Verfolgern.

Berlin,  9 . Juni . In den rückwärtigen
Gebieten des mittleren Frontabschnitts ent¬
wickelte sich der konzentrische Angriff gegen
eingeschlossene feindliche Gruppen weiterhin
planmäßig. Die Angriffsuitternehmungeu
wurden trotz ununterbrochenen Regens und
Stnrms erfolgreich fortgesetzt nnd im Zu¬
sammenwirken aller eingesetzten Truppenteile
die sich aus dem Wettersturz ergebende»
Schwierigkeiten überwunden.

Das Kampfgelände wurde so grundlos , daß
die Fahrzeuge stecken blieben und sogar die
heimischen Panjefahrzeuge im Schlamm ver¬
sanken. Trotz allem wurde eine größere Ort¬
schaft genommen und ein jn der Nähe des
Ortes liegendes feindliches Trnppen-
lager gesäubert.  Vergeblich hat¬
ten die Bolschewisten versucht, die wich¬
tigsten Kampfabschnitte durch Minensperren
zu sichern. Von den Pionieren wurden rund
500 Minen unschädlich gemacht und so der
Weg für die angreifenden Einheiten geöffnet.

Die schlechte Wetterlage im mittleren Ab¬
schnitt konnte die deutsche Luftwaffe nicht hin¬
dern, die eingeschlossenen bolschewistischen
Kampfverbände mit vernichtender
Wirkung  auzugreifen . Bei starkem Regen
und Sturm gingen die deutschen Kampfflug¬
zeuge zu wirksamen Tiefangriffen gegen feind¬
liche Jnfanteriestellnngen über. Besonders er¬
folgreich waren die Kampfflugzeuge bei einem
überraschenden Angriff aus tiefhängenden
Wolken auf eine stärkere feindliche Kaval¬
lerieabteilung,  die durch das Feuer der
Bordwaffen zersprengt wurde.

Der deutsche Angriff gewann im nörd¬
lichen  Frontabschnitt trotz zähen feindlichen
Widerstandes, der durch Walügeländc nnd
Ncbcrfchwemimingsgcbiet erleichtert wurde,
weiter an Boden. Geifon die neugewonnenen
Stellungen führten die Bolschewisten nach
starker Artillerievorbereitung und mit Pan-
zermiterstütznng Gegenangriffe, die in schwe¬
ren Kämpfen abgewiefen wurden. Der Feind
verlor außer einigen Panzern zahlreiche Ge¬
fangene nnd eine beträchtliche Zahl an Waf¬
fen nnd Gerät.

An der Wolchowsront  fetzte der Feind
seine heftigen Gegenangriffe fort. Nachdem
einer dieser Angriffe unter schirren Verlusten
für den Gegner avgcwiesen war, fühlten die
Bolschewisten mehrfach die deutschen Stellun¬
gen vor und versuchten schließlich einen er¬
neuten Vorstoß, der ebenfalls ohne Erfolg blieb.
Im Verlauf dieser Kämpfe wurden neun
feindliche Panzer durch Truppen des Heeres
und neun wettere Pmizcrkampfwagen durch
die Lustwaffe vernichtet. Insgesamt wurden
in diesen schweren Abwehrkämpfen allein an
dieser Stelle 40 feindliche Panzer zer-
siört  und zahlreiche weitere schwer beschä¬
digt.

Deutsche Kampf- nnd Sturzkampfflugzeuge
richteten an der Einschließunasfront
von Sewastopol  schwere Angriffe gegen
feindliche Truppenansammlungen und Artil¬
leriestellungen. Durch Sprengbomben und
Beschuß mit Bordwaffen wurden ferner Ka¬
sernen und Lagerhallen im Hafengebiet in
Brand gesetzt.  Auch am Westrand der
Stadt wurden ausgedehnte Brände von Ge¬
bäuden und Betriebsstofflagern beobachtet.

England soll die LlEA-Küfie schütze«
2ur O-Voot-^ bvsellr berbsiSornkon - Vsoliin ^too ckernonstrrert ckie eigene Sestrellolre

Von vossrsw  o r r s »po»6«oroo
»»ei,. Bern,  8 . Juni . Die NSA ., dir mit

der Erklärung , „das Arsenal der Demokra¬
tien" zu sein, die Gesamtleitu»g -er „alliier¬
ten" Kriegführung anstrrben nnd England
gegenüber mit entsprechenden Forderungen
anftreten , haben einer „Exchange"- Meldung
zufolge jetzt englische Kriegsschiffe zur Be¬
kämpfung der deutschenN-Boote an der At-
lantiÜüstc anfordcrn müssen.

! Diese Bekanntgabe wirft ein besonderes
Licht auf die Behauptungen von Roosevelt,
Knox und Stimson, die bis zuletzt angebliche
rapide Fortschritte in den Verteidigungsman-
nahmen ankündigten. Dieser „rasche Fort¬
schritt" äußert sich also darin , daß man die
ebenfalls stark ramponierte englische Flotte,
der man selbst die „gigantischsten Unterstüt¬
zungen" vorgankelte, zur Hilfestellung herbei¬
ruft.

Während die USA . so vor aller Welt ihre
tatsächliche„Seestärke" dartun , unterlassen sie
nichts, um stärkeren Einfluß auf die Militär-
operationen ihrer Verbündeten zu gewinnen.
So gab Lord Lewis Mountbatten,  der
CW des sogenannten „britischen Komman¬
dos , der sich augenblicklich in Washington

anfhält , Pressevertretern gegenüber bekannt,
daß sich auch amerikanische Stabsoffiziere in
seinem Stab befänden. Die britischen Kom¬
mandos sind bekanntlich für die verunglückten
Landstreichversuchegegen die französische At-
lantikknste verantwortlich.

Feuerüberfall an Australiens Küste
Zwischen U -Boote « und Küstenbatterien

Voo unserer » korre » p0L6e » tv»

bv . Stockholm, 9.'Juni . Nach Berichten aus
Sydney  und New Castle  waren japa¬
nischeN-Boote in regelrechte Gefechte mit den
Küstenbatterien dieser beiden Städte ver¬
wickelt. Zahlreiche Einwohner suchten die
Schutzräume auf. Die Zahl der beteiligten
japanischen U-Boote wird auf 20 geschätzt.
Die australischen Behörden haben als Folge
des japanischen Angriffs die vollkommene
Verdunklung an der ganzen Küste ungeord¬
net. Wie ein USA .-Sender meldet, soll ein
Küstenstreifen von 1200 Meilen längs der
Küste von Süd -WaleS verdunkelt werden. Nach
Auffassung dieses Senders soll es sich ledig¬
lich um eine Vorsichtsmaßnahmehandeln, da
der japanische Angriff auf Sydney nun als
„Stönsngriff " betrachtet werde.

Jagdflieger Hep-rich
Von k r i t r H e I Ice

Immer fand mau ihn da, wo Gefahr im
Verzüge war, wo es ein waghalsiges Unter¬
nehmen zu starten galt, wo es darum ging,
sich im kühnen Entschluß zu bewähren. Sie
kannten ihn alle, obgleich er immer nur für
kurze Zeit die schwierigen und verantwor¬
tungsvollen Aemter in der Heimat hinter sich
lassen konnte, um seinein Kampf- und Ein-
satzwilleu und seiner fliegerischen Leidenschaft
Raum zn geben.

Der Kamps war das tragende Element sei¬
nes männlichen Lebens. Das galt nicht nur
für den ff -Führer Reinhard Heydrich, den
Einsatzbereitschaftund Entschlossenheitschnell
zu den höchsten Aemtern geführt und mit
ichwerster Verantwortung belastet hatten ; es
galt nicht weniger für den Major der Luft¬
waffe, den kühnen Jagdflieger  nnd
den tapferen, unerschrockenen Soldaten/

Als im Frühjahr 1940 der beabsichtigte Bri¬
teneinsall in Norwegen das Reich zu schneller
Abwehr zwang, da hielt es Reinhard Heydrich
nicht länger in der Heimat. In kühnem Wage¬
mut flog er. der in der kurzen Zeit seines
Flugunterrichts fast alle Flugscheine-erwor¬
ben hatte, immer wieder seine Einsätze gegen
den Feind. Wenn aber dann nach durchge-
führtcm Auftrag die deutschen Maschinen in
der nordischen Nacht aus dem FeldflugMitz
landeten, wenn sich die Männer für einige

Ehrung für Gauietter Murr
Goldene Plakette des Reichskolonialbundes

n«x. Stuttgart,  9 . Juni . Ter Bundes,
führer des Reichskolonialbundes, Rcichsstatt-
Halter General Ritter von EPP, verlieh an¬
läßlich der Arbeitsbesprechung des Nrichs-
kolonialbundrs in Stuttgart in Anerkennung
der Förderung des kolonialen Gedankens die
Ehrenplakette des Reichskolonialbundes in
Gold an Gauleiter Reichsstatthalter Murr . —
Auch Oberbürgermeister Dr . Strölin wurde
diese Auszeichnung verliehen.

Stunden zu erguickeudem Schlaf auf das Feld¬
bett warfen, dann warteten auf den Major
Heydrich die nicht weniger wichtigen Dinge
der heimatlichen Kampsfront. Dann galt es.
Depeschen zu lesen. Telephonate zu führen,
Verfügungen zn treffen und Kuriere abzu¬
fertigen. Denn der Chef der Sicherheitspoli¬
zei und des SD . war auch an der Front nicht
weniger im Dienst, als der Major der Flie¬
ger. Die Kameraden und die Männer der!
Staffel aber mochten sich mckichmal fragen,
wann der Major Heydrich Wohl schlief. Der
neue Morgen fand ihn immer frisch und ein¬
satzbereit an der Maschine.

Seine eigene Person hat er nie geschon.
Von Dingen, die ihn selber im Guten oder
Bösen betrafen, pflegte er kein Aufhebens zu
machen. Bei einem Unfall mit der Maschine—
auch der beste Jagdflieger hat Wohl einmal
Pech — zog er sich eine nicht unerhebliche Ver¬
letzung der Hand zu. Mir der frisch operier¬
ten, notdürftig verbundenen Wunde stieg der
Major Heydrich in die Maschine und startete
zn neuem Einsatz. Die Stunden , ohnehin kurz
genug bemessen, wollten genützt sein. Und
er, der so gut um ihre Kostbarkeit und Un-
wiederbringtichkeitwußte, stillte jede einzelne
mit Taten und brausendem Leben.

Im Osteinsatz mußte seine Me 109 eines Ta¬
ges nach hartnäckigem Kampf herunter . Unter
Allsbietung aller Kräfte gelang es seiner Ent¬
schlossenheit, die Maschine dicht bei den deut¬
schen Linien zu Boden zu bringen. Noch im
Niedergehen sah er fliehende Sowjets . Die
Me 109 war nicht zu retten, also machte er sie
zum Verbrennen fertig. Der Major Heydrich
aber, wie durch ein Wunder unversehrt, begab
sich aus den Fußmarsch nach seinem Einsatz¬
hafen. Bald darauf stieß er auf deutsche Sol¬
daten, ein wenig später auf das Vorauskom¬
mando einer Einsatzgruppe der Sicherheits¬
polizei und des SD . Welche Neberraschung!
Mitten in Feindesland fanden Männer des
SD . ihren Chef mutterseelenallein in der End- ,
losigkeit des östlichen Raumes, Len Fallschirm '
umgeschnallt, als käme er soeben von einem
Uebungsflug zurück.

Sie liebten ihn alle, die Freunde und Kame¬
raden -zahlloser Feinüfliige ebenso wie die
alten Parteigenossen und ff-Manner . Mit
diesem tapferen, zielklar ausgerichteten Solda¬
tenleben, das nun durch verbrecherische Hand
ein jähes und tragisches Ende fand, verliert
neben oer Bewegung, der ff und der deutschen
Polizei auch die deutsche Lustwaffe einen
schneidigen Jagdflieger , vorbildlichen Offizier
und guten Kameraden, der für seinen Front¬
einsatz mit dem EK. I und II sowie der silber¬
nen und bronzenen Frontstugspange ausge¬
zeichnet worden war.

Hadamovjky jetzt Stabsleiier
der Reichspropaganbaleitung der NSDAP.
Berlin , 8. Juni . Der Reichspropagandaleiter

der NSDAP ., Reichsminister Dr . Goebbels,
hat Reichssendeleiter Hadamovsky  zum
Stabsleiter der Reichspropaganbaleitung der
NSDAP , berufen.



Oer ^ edrmaeklsberiekl
Aus dem Führerhauptquartier , 8. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gioi be¬kannt:
Im Südabschnitt der Ostfront wurden er¬

neute feindliche Angriffe durch ungarische
Truppen abgewiesen.

Im rückwärtigen Gebiet- des mittleren
Frontabschnitts wurde der Angriff gegen die
eingeschlossenen feindlichen Gruppen trotz un¬
günstiger Wetterlage erfolgreich fortgesetzt.

Am Wolchow-Abschnitt wiederholte der
Gegner seine heftigen Angriffe gegen einen
stark verteidigten Brückenkopf. Er wurde in
harten Kämpien abgewiesen und erlitt hohe
Einbuße an Menschen und Material.

In Nordafrika dauern die harten Kämpfe an.
Erneute wirkungsvolle Luftangriffe wur¬

den gegen die Luft- und Flottenstützpunkte
der Insel Malta geführt.

An der Südküste Englands wurde ein Han¬
delsschiff mittlerer Größe durch Bombenwurf
beschädigt.

Bor der holländischen Küste hatten Minen¬
suchboote in der Nacht zum 7. Juni Gefechts¬
berührung mit britischen Schnellbooten. Sie
beschädigten ohne eigene Verluste ein feind¬
liches Boot durch mehrere Artillerietreffer.

Ole Ruhe vor-em Sturm
Nach den heftigen und bedeutungsvollen

Kämpfen bei Kertsch und Charkow,  die
de» größten Teil des Monats Mai ausfüll-
ten, ist an der Ostfront eine relative Ruhe
eingetretcn, die zu der Folgerung berechtigt,
daß die erste oder besser die einleitende Phase
für die sommerlichen Operationen dieses Jah¬
res abgeschlossen ist. Sowohl die deutschen
wie auch die sowjetischen Heeresberichte be¬
schränken sich bereits seit Tagen auf die gleich-
bleibende Feststellung, daß an den verschiede¬
nen Frontabschnitten keine wesentlichen Ver¬
änderungen eingetreten sind.

Von deutscher Seite aus gesehen bedeuten
die großen Maischlachten zweifellos nur
Nebenaktionen im Nahmen des allgemeinen
und umfassenden sommerlichen Operations¬
planes. Für die Sowjets allerdings war das,
was bei Charkow und Kertsch geplant und
vorbereitet war, die Frühjahrsgroßoffcnsive
mitHdem weitgespannten Operationsziel , den
Südflttgel der deutschen Front aus den An¬
geln zu heben. Durch die offensive deutsche
Gegenaktion auf der Halbinsel Kertsch und
durch die klassische Kesselschlacht von Charkow
aus der Verteidigung heraus sind diese fowje-
tischen Ambitionen unter schwerwiegenden
Menschen- und Materialverlusten zerflattert,
ohne daß-es Timoschenko auch nur gelungen
wäre, das strategische Programm der deut¬
schen Führung entscheidend zu stören.

Im großen gesehen herrscht im Osten gegen¬
wärtig die Ruhe vor demSturm.  Das
große Rätsel, das um die allenthalben mit
Sicherheit erwartete deutsche Großoffensive
liegt, hat bei den Sowjets und ihren Ver¬
bündeten nervöse Unruhe ausgelöst. Man
fürchtet auf gegnerischer Seite im Hinblick aus
die strategische Konzeption der kommenden
Großoffensive und die Methodik ihrer opera¬
tiven Durchführung entscheidende Neber-
raschungen. In Moskau, London und Wa¬
shington glaubt man auch bald an diesem,bald an fenem Abschnitt der Ostfront um¬
fassende deutsche Angriffsvorbereitungen,
Konzentration von Kriegsmaterial und Mann¬
schaften, wahrnehmen zu können. Kein wich¬
tiger Abschnitt der großen Front bleibt diesen
besorgten Spekulationen entzogen.

Selbstverständlichbesteht auf deutscher Seite
keine Veranlassung, sich mit den besorgten
Betrachtungen näher zu befassen. ' Wir kön¬
nen getrost alle Fragen , die in dieser Be¬
ziehung aufgeworfen werden, offen lassen, um
rhre Beantwortung den kommenden Ereig¬
nissen selbst zu überlassen. Entgegen der so¬
wjetischen Initiative aus Prestige-Bedürfnis
und der ..rhetorischen Initiative " Englands
wird der entscheidende und gestaltende Faktorder kommenden militärischen Entwicklung
allein der Wille der deutschen
Führung  sein , die an Men Fronten das
Gesetz des Handelns fest in der Hand hält.

Gewaltige Brände auf Malta
Britischer General in Gefangenschaft geraten

Nom, 8. Juni Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:
„Feindliche von Panzerkräften unterstützte
Gegenangriffe wurden von unseren Jnfan-
terieverbänden glatt zurückgewiesen, die 150
Gefangene machten und einige Panzerspäh¬wagen und Kraftfahrzeuge zerstörten. Die be¬
trächtliche Beute, die durch die im gestrigen
Wehrmachtsbericht erwähnte siegreiche Aktion
eingebracht wurde, umfaßt außer bedeuten¬
den Mengen von Kriegsmaterial 50 Geschütze
und etwa die gleiche Anzahl Panzerabwehr¬
geschütze. Unter den Gefangenen befindet sichder Kommandierende General  der
10. indischen motorisierten Brigade.

Im Luftraum von Acroma schaffen unsere
Flugzeuge sechs feindliche Flugzeuge ohne
eigene Verluste ab. Jtalieni ^he und deutsche
Verbände griffen erneut die Flotten - und
Flugzeugstützpunkteder Insel Malta an. Im
Gebiet der zu wiederholten Malen getroffenen
Ziele brachen ausgedehnte Brände aus . In
der vergangenen Nacht bombardierte die eng¬
lische Luftwaffe Cagliar . Einige Häuser imZentrum der Stadt stürzten ein, andere wur¬
den beschädigt. Es gab 12 Tote und 15 Ver¬
wundete. Die Haltung der Bevölkerung war
ruhig und diszipliniert."

LtSA -Großbank schließt Filialen
Es dämmert auch bei den USA .-Plutokraten

Kn. Rom 9. Juni . Die Neuhorker National
City -Bank hat nach 20jähriger Tätigkeit in In¬
dien alle ihre dortigen Filialen geschlos¬
sen . In Kalkutta sind die Schalter der Na¬
tional City-Bank schon vor einigen Tagen ge¬
schlossen worden.

In den „Hainptons " splittert es
^okt lommies lreriinlerZekolt - Vorpostevkoote sickern einen LeleitLNö

Von krleAskerickter
änb. (? li .) Riesengroß ist die Mondscheibe

aufgezogen. Frei vom störenden Rumoren der
Maschine» sichern die Ohren der Brückenposten
ans den Borpostcnbootcn in die Nacht, spähen
geübte Augen in das trügerische Flimmern
der Mvndreflexe. Leises Flugzcugmotorcn-
geräusch über den Gclcitdampfern, dann auch
seitlich die gleiche Wahrnehmung.

00.08 Uhr ist es. „Fliegeralarm !"
00.09 Uhr wird eine Ha mp ton ausge¬

macht. Aus südöstlicher Richtung kommend,
hält sie genau auf die Geleitzugspitze zu.
Ruhe — und dann : „Feuer frei!" Ein paar
Stöße . Jäh dreht der Gegner ab in gut liegen¬
den Treffern. Die Maschine zeigt Hellen
Feuerschein, jagt dann in ein paar Meilen
Entfernung rettungslos in die  See.
Aber noch im Abdrehen hat sie eine Leucht¬
bombe abgeworfcn — ein sicherer Wegwe>,er
für neue Gegner, die in dem schon hochstehen¬
den Mond das Geleit auch für größere Ent¬
fernung ausmachen müssen.

00.16 Uhr werden voraus an Steuerbord
lugzeuge im Tiefflug  gesichtet. Eine
udson stößt auf das Geleit zu, muß aber im

rasenden Feuer zweier Sicherungsboote ab¬
drehen. ohne zum Bombenabwurf zu kommen.
Jetzt wieder eine Hampton. Erneut Tiefan¬
griffe von Steuerbord vorn . Wie glühende
Fäden stechen Leuchtspurgeschosseaus der
Kanzel.

Einzeln, paarweise, im Tiefflug und aus
mittlerer Höhe rast es herab. Unter dem Netz
der Leuchtspurgeschosse wachsen silbrig schim¬
mernde Wassersäulen hoch, riesengroße da¬
zwischen. Der Tommy hat diesmal also auch
schwere Bombenkaliber mitgebracht. Aber
ottlob, noch ist es im r a se nd en Ab w e h r-
euer der Vorpostenboote  nicht zum

lezielten Wurf gekommen. Aber oben, da
splittert und funkt es in den gegnerischen Ma-

ksul Re ^ msua
schinen. Zahlreiche beobachtete Treffer werdenerzielt.

Kurze Verschnaufpause. Dann wollen es
zwei Hampton ganz genau wissen. Flach ans
Wasser gedrückt die eine. 50 Meter darüber die
zweite, so rasen sie heran. Die obere kommt
vor dem Feuervorhang zur Vernunft , dreht
ab. Die untere schmeißt im Notwnrs ihre Bom¬
ben in den Bach und folgt ihnen nach einigen
hundert Metern in das nasse Grab . Zu gut
haben die Garben der Vorpostenmänner ge¬
legen.

Im Tumult ist eine Hudson, die, vorwitzig
cm Vorpostenboot im Tiefflng von hinten an¬
fliegend, zeitig erkannt und beharkt worden.
Im Abdrehen erwischt sie das verderbliche
Feuer des Rottenbootes. Wieder ein Gegner
weniger.

Heller Feuerschein. Eine rasende Fackel
hält sich noch Sekunden über  See.
Dann klatscht der Feuerball, eine eben noch
kampfstarke Feindmaschine, in das aussprit¬
zende Wasser. Gespenstisch steigt gurgelnd bren¬
nendes Benzin aus der Tiefe auf.

Im rasenden Maschinengewehrfeuer, den
Donnerschlag berstender Bomben in den
Ohren, stehen schweißtriefende, ölverschmierte
Männer auf der Brücke an ihren Waffen.
Brennende Augen suchen durch die Mondnacht
nach neuen Gegnern.

01.49 Uhr zeigt das Zifferblatt an. Ein-
und dreiviertcl Stunden kaum unterbrochener
Kampf liegt hinter den Männern . Wie ein
Wunder scheint es, aber von den Besatzungen
ist kaum jemand ernstlich beschädigt. Der un¬
bedeutende Sachschade aus den geleiteten
Fahrzeugen zwingt zu keiner Herabminderung
der Fahrstufe.

Knapp eineinhalb Dutzend feindlicher Bom¬
ber haben das Geleit angegriffen. Acht sind
der Feuerkraft der Vorposten¬
boote zum Opfer gefallen.

Heule ilS Llhr Staatsakt für Hey-rich
In » lAossilrsLal cker dleueo ReiodsIrsnLiei - In einem motorisierten Oeieit iiberZeiükrt

Berlin,  9 . Juni . Der Staatsakt für den
verstorbenen stellvertretenden Reichsprotektor,
^ -Obergruppenführer und General der Poli¬
zei, Reinhard Hehdrich, findet am heutigen
Dienstag um 15 Uhr im Mosaiksaal der
Neuen Reichskanzlei statt.

Am Montag traf auf dem Anhalter Bahn¬
hof die sterbliche Hülle Reinhard Heydrichs
in der Neichshauptstadtein."Vorbei an Ehren¬
kompanien der Schutzpolizei und der Waf¬
fen- wurde  der Sarg auf den Bahnhofvor¬
platz getragen und dann in einem motorisier¬
ten Geleit nach dem Prinz -Albrecht-Palais in
der Wilhelmstraße übergeführt.

Stumm steht die große Trauergemeinde und
grüßt mit erhobener Rechten, als der mit der
Hakenkreuzfahneund dem Helm bedeckte Sarg
aus dem Wagen herausgehoben und den Bahn¬
steigen entlang getragen wird. Als der Trauer¬
zug dann auf dem Bahnhofvorplatz erscheint,
tritt dort der Musikzug einer angetretenen
Ehenkompanie der Waffen-ff unter präsen¬
tiertes Gewehr.

Unter den Klängen des Präsentiermarsches
wird der Sarg auf die Lafette gehoben, und
dann setzt sich der Zug, dem eine motorisierte
Formation der Waffen-ff das Ehrengeleit

gibt, in Bewegung, dicht gefolgt von dem Wa¬
gen des Reichsführers ff und der ^ -Obergrup¬
penführer und ff -Gruppenführer . Durch die
Saarlandstraße , die Prinz -Albrecht-Straße
vorbei am Dienstgebände . des Geheimen
Staatspolizeiamtes zur Wilhelmstraße nimmt
der Trauerzug seinen Weg, auf dessen ganzer
Länge Männer der Sicherheits- und Ord¬
nungspolizei Spalier bilden.

Vor dem Prinz -Albrecht-Palais , wo eineweitere Ehrenkompanie der Waffen-ff mit
Spielmannszug sowie 60 ff -Führer des Reichs¬
sicherheitsamtesAufstellung genommen haben,
macht der Trauerzug halt. Der Sarg wird
von der Lafette gehoben, in den Konferenz-
Saal des Prinz -Albrecht-Palais getragen und
dort auf einem Katafalk niedergesetzt. Nachdem
zu beiden Seiten Ehrenposten Aufstellung ge¬
nommen haben, tritt noch einmal Reichsführer
ff Himmler  an den Katafalk und verweilt
in stillem Gedenken am Sarge des stellvertre¬
tenden Reichsprotektors.

Verdienten Schriftleitern der deutschen Presse
wurde von Reichspressechef Dr . Dietrich das
ihnen vom Führer für ihre Leistungen wäh¬
rend des Krieges verliehene Kriegsverdienst¬
kreuz II . Klasse überreicht.

Ein Schiff, das von San Franziska in
See geht, erreicht nach 4000 Kilometern
die östlichste Hauptinsel der Hawai-
Gruppe,  während für ein von Tokio ab¬
fahrendes Schiff nach 4000 Kilometern der
westlichste Hawai-Stützpunkt MidwaY  in
Sicht kommt. Unter Hinzurechnung der
beiderseits anschließenden Korallengebilde
ist die Hawai-Grup - »- -
pe eine 3000 Kilo-
meter lange Kette
in der Mitte zwi
schen Amerika und
Japan.

Der Hauptteil der
Hawai-Jnseln liegt
auf der den USA.
zugewandten Seite.
Es sind acht größere
verhältnismäßig eng
gruppierte Inseln,
und zwar Niihau,
Kaum, Molokai, La¬
uen, Mauri , Kahu-
laui, Hawai und
Oahu. Die Haupt¬
stadt dieses Archipels
ist Honolulu,
eine Stadt mit etwa
hunderttausend Ein-

/Nirkiüinc>
wohnern. Sie liegt auf der Oahu, das von
den Amerikanern im letzten Jahrzehnt vor
dem Kriege zu einer ausgesprochenen
Festung entwickelt worden ist.

Die etwa 2000 Kilometer westlich von
Oahu liegende Koralleninsel Midway  ist
von Roosevelt zu einem direkt gegen Japan

den Philippinen mit Zwischenstationen ver¬
sehen. Nordwärts von Oahu liegt in einer
Entfernung von 3600 Kilometern der Flot¬
tenstützpunkt Dutch Harbour im Raum von
Alaska. So hat Roosevelt durch ein ge¬
nau ausgezirkeltes System von befestigten
Plätzen rund um die beiden Kernstellungen
Oahu und Midway seine Aufmarschstel¬

lungen gegen Japanentwickelt. Die im
westlichenPazifik lie¬
genden USA .-Stütz-
punkte wurden gleich
zu Beginn des Krie¬
ges von den Japa¬
nern erobert. Die
den Amerikanern
noch verbliebenen

Hauptpositionen
Midway und Pearl
Harbour sind wie¬
derholt das Ziel
schwerster Angriffe
gewesen, so daß sie
einen erheblichen
Teil ihrer ursprüng¬
lichen Bedeutung
verloren haben.

Aus einer Meeres¬
tiefe von 5000 Me-

vulkanischen Sockel der

—

/ n^ „-'f.^ llonoluln

- korkt.

tern steigen die
Hawai-Jnseln empor. Etwa 40 erloschene
Vulkane geben über die Entstehung dieser
Gruppe genügenden Aufschluß. In den
Gebieten, in denen Vulkanausbrüche lun¬
geren Datums vorgekommen sind, sind me
Inseln völlig vegetationslos. Wo sich aber
Korallenkalk aufgelagert hat, ist Me Pflau»

westlich liegende Insel Johnstone,  nach
weiteren 1500 Kilometern durch die Insel
Palmyra  und in größeren Abständen
durch die Jarvis - und Baker - In¬
seln  mit emem ganzen System von Stütz¬
punkten in eine Kettenverbindung mit . . .. .... . . . - , . „
Australien gebracht. Von Pearl Harbour Völkergemisch lebt, wie es vielgestaltiger
westwärts wurde über die stark befestigten und bunter kaum in irgendeinem anderen
Inseln Wake und Guam  der Weg zu Land der Erde gefunden werden kann.

Höhe von 3000 Metern . Werl es die Ein¬
geborenen durchweg ablehnten, in den
Plantagen der Amerikaner zu arbeiten,
wurden in großem Ausmaße fremde, meist
farbige, Arbeiter eingeführt. Die Folge da¬
von ist, daß auf den Hawai-Jnseln ein

Oie reitet Luropa
- n Schweiz ist bekanntlich ein neutrales
- Land, Auch in Bssrn besinnt man sich dessen
1 und fiihlt sich dann moralisch ver-
- Wichtet. so zu tun als ob. In einer solchen
- Anwandlung kam man kürzlich auf die Idee,
- die Zeitungen „Die Front " und ..Grenzbote"
- zu verbieten, weil sie der ketzerischen Mei-
^ nung waren, daß die Schweiz innerhalb
- Europas liege und es deshalb für sie ganz
- vernünftig wäre, hieraus gewisse Lehren zu- ziehen.
- . Die Berner zuständigen Stellen sind hier-
- über anderer Ansicht. Was geht sie das neue
- Europa an, wenn es nicht nach den Gesetzen
^ der Staatsweisheit von Uri oder Unterwal-
- den regiert wird! Rund 300 Millionen Euro-
^ sEr stehen zwar heute in der von den
^ Achi.eu'Michten geschaffenen Front , aber vier
- Millionen Schweizer sind nun einmal dage-
- gen und sie berufen sich mit Recht darauf.
- daß vieles in der Welt anders gekommen
- Ware, wenn man sich an ihre Art Politik ge-- halten hätte.
^ Du lachst, lieber Leser, und wirfst uns
^ vielleicht Scherze vor. Aber du irrst ; hier
- handelt es sich nicht um schlechte Witze, denn
- der Berner „Bund ", der diese offiziöse Ver-
^ lantbarung veröffentlichte, will — so erbei-
^ ternd es klingt — tatsächlich ernst genommen
^ werden. Die Zeitung meint sogar, daß es für
- die Völker in der Zukunft keine andere Mög-
^ lichkcit gebe, um aus dem Elend der Revolu-
2 tionen und dem Unglück dieses Krieges her-
^ auszukommen als auf den politischen und
^ geistigen Weg der Schweiz zu finden, auf dem
2 allein die europäische Kultur zu retten sei.
^ Man müßte diese fundamentalen Erkennt-
- nisse in allen Hauptstädten unseres Konti-
^ nents plakatieren: Die deutschen Truppen.
- die den Bolschewismusvernichten, die Jtalie-
^ ner, Finnen, Ungarn . Rumänen . Slowaken,
s Kroaten. Norweger, Dänen. Holländer,
s Flamen. Wallonen, Franzosen. Spanier , die
^ im Osten ihr Leben einsetzen. kämpfen nur
- um einer elenden Revolution willen, aber
2 Europas Kultur — die wird allein im
^ Schweizer Bundesparlament gerettet.

Llndezrvmgdarer Kampfesmut
Bier neue Ritterkreuzträger

ckuli. Berlin , 8. Juni . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Major Adolf Jordan,  Bataillonskomman¬
deur in eikkem Infanterieregiment ; Haupt¬mann Gustav Kilian.  Kompanieführer in
einem Wachbataillon, und an die Kapitänleut¬
nante Werner Winter und Erich (5 remer.
Major Jordan verteidigte mit seiner tapferen
Besatzung fünf Wochen lang eine für die
Kampfführung besonders wichtige Ortschaftan der Donezfront gegen einen an Zahl und
Material überlegenen Feind. Hauptmann
Kilian verteidigte mit nur 200 Infanteristen
in ununterbrochenem sechzigstündigem Kampf
einen besonders wichtigen Stützpunkt gegeneinen zahlenmäßig vielfach überlegenen Geg¬
ner. Kapitänlentnant Winter versenkte als
Kommandant eines U-Bootes 18 bewaffnete
feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 101 200
ÄNT . Kapitänleutnant Cremer versenkte mit
seinem schwer beschädigten Boot vor der
USA .-Küste vier Schiffe mit 35 000 BRT.

Frankreichs Wasfenstittstandsarmee
Sorge um Auffüllung des Soll -Bestandes

d. Vichy, 9. Juni . Obwohl die französische
Regierung alles getan hat, um den Franzosen
den Heeresdienst als verlockend hinzustellen,
haben sich bei weitem nicht genug Freiwillige
für die Frankreich durch den Waffenstillstand
zugebilligte Armee gemeldet. Die Waffen¬stillstandsarmee  umfaßt mit der Flieger¬
abwehr 105 000 Mann , für Nordafrika ein¬
schließlich der Fliegerabwehr 65 0M Mann.Wenn man die 30 000 der ehemaligen Levante¬
armee. die nun in den Kolonien in Garnison
liegt, hinzurechnet, zählt das französische Heer
theoretisch 190 000 Mann . (Die französische Ma¬
rine umfaßt 60 000 und die französische Luft¬
waffe 50 000 Mann .) Im November 1940 be¬
fanden sich jedoch nur 170 MO Man in der
Waffenstillstandsarmee, davon 90 000 aktive
Militärs und 80 000 Einberufene . Es fehl¬
ten  also 100 000 Mann , da die 80 000 Einge¬
zogenen entlassen werden sollten.

Neuer Druck auf den Irak
„Demokratische Freiheit" in der Praxis

Saloniki , 8. Juni . Der von England einge¬
setzte.Ministerpräsident Nuri Said  wurde
von der englischen und der USA .-Regierung
davon verständigt, daß die Anwendung des
Pacht- und Leihgesetzes auf den Irak nur
unter der Bedingung erfolge, daß der Irak
an ihrer Seite marschiere und seine Armee
der Verteidigung des Nahen Ostens zur Ver¬
fügung stelle. Damit ist erneut bewiesen wie
die kleinen, angeblich unter „demokratischer
Freiheit " lebenden Völker unter Druck gesetzt
und zu Blutopfern für ihre demokratischen
Herren gezwungen werden.

Tanker »n zwei Teile gerissen
Auf der Höhe von Haifa

Voa vosersw Korro » pov6votv»
Kn. Nom 9. Juni . Der vom italienischen

Wehrmachtsbericht bereits gemeldete erfolg¬
reiche Angriff italienischer Torpedoflieaer ge¬
gen einen britischen Tanker  fand etwa
zehn Seemeilen von der Küste Palästinas ent¬
fernt auf der Höhe von Haifa statt. Der bri¬
tische Tanker, der von zwei Zerstörern begleitet
war, erhielt zwei Torpedotreffer  die
das Schiff buchstäblich in zwei Teile rissen und
den sofortigen Untergang zur Folge hatten.

Retchsvostmlutfter Ohnesorge wurde , um 70. Ge.
irtstaa von fs -Gruvvenfübrcr Schaub eia Hanü-
ireiben des tzubrers sowie ein Bild mit seiner Wib-
ung überreicht.
Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Joses Häkele, der >
it seinen Gebirgsläaern tm Kampf gegen den Bol-
icwismus hervorragenden Anteil an den arove«
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- ûs Stadt und Kreis caiw
Kinder von und nach Holland

Kinderlandverschickung der Partei führt
über das Hauptamt für Volkswohlfahrt auch
in diesem Sommer wieder Kindertransporte
von und nach Holland durch. Am 6. Juni ka¬
men nun die ersten 670 holländischen Schulkin¬
der nach Württemberg , wo sie in Famiuen-
^leaestellen in den Kreisen Böblingen , Calw,
^orb, Nürtingen , Rottweil , Tübingen und Tutt-
ingen untergebracht wurden . Dort dürfen sie

sich fünf Wochen lang erholen.
Im Kreis Calw sind letzten Samstag 150

Kinder aus dem Haag (dem einstigen Regie¬
rungssitz der Niederlande ) eingetroffen und m
84 Ortsgruppen im Nagold - und Enztal in Fa-
miMnpflegestellen untergebracht worden.

Ohne Seegettung keine Weltgeltung
Marine -Filmstunde im „Volkstheater Calw"

Gemeinsam mit dem Deutschen Seegeltungs¬
werk veranstaltete gestern abend das Deutsche
Volksbildungswerk in der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " eine Marine - Film-
stunde  im „Volkstheater Calw ". Aufgabe die¬
ser Stunde war es, den Gedanken der Seegel¬
tung in weitere Kreise des Volkes zu tragen und
in unserer Jugend Interesse und Begeisterung
für den starken Schutz deutscher Seegeltung , für
unsere stolze, kampferprobte Kriegsmarine , zu
erwecken. Der Kreisbeauftragte des Seegeltungs¬
werkes Pg . Brauer,  Calw stellte in einfüh¬
renden Worten der erfreulicherweise besonders
von Jugendlichen stark besuchten Veranstaltung
den Kernsatz „Auch das Meer ist deutscher Le¬
bensraum " als Leitwort voran und erhärtete
die im Lauf der Weltgeschichte immer wieder
bestätigte Wahrheit , daß der Weg eines Volkes
zur Weltgeltung nur über die Behauptung auf
See , über die Seegeltung führt.

Im Mittelpunkt des anregenden Abends
stand der Vortrag eines Offiziers der Kriegs¬
marine über die entscheidende Bedeutung der
Ueberraschung  auf operativem , taktischem
und technischemGebiet im modernen Seekrieg.
Am Beispiel der Besetzung Norwegens wurde
aufgezeigt, wie durch dieses überraschend kühne,
erfolgreichste Unternehmen der deutschen See¬
kriegsgeschichte die britische Blockade gebrochen
und die deutsche Totalblockade Englands aufge¬
richtet werden konnte. Operative Ueberraschun-
gen waren ferner die deutschen Flottenvorstöße
in den Süd - und Nord -Atlantik sowie die ein¬
zigartig kühne Fahrt der Schlachtschiffe„Scharn¬
horst", „Gneisenau " und des „Prinz Eugen"
durch den Aermelkanal , Unternehmungen von
ungewöhnlichem, strategisch wie moralisch gleich
großem Erfolg . Das Beispiel der japanischen
Angriffe auf Hawai und der Seeschlacht im Ko-
rallenmeer ließ erkennen, wie Japans Marine
durch operative , taktische und technische Ueber-

4m 18 . ^llni sammelt ckas Vvutseke
ckuriAvolk̂ ItstoKe. Hauski»uen, stellt
kür ckiv klmpke Altpapier, 8tokk- unä
liieckerrvstv, alte Leliulie, 8taniol, aber
auvl, novli nielil mir 8rimmk1ste 11v xe-
kravlitv branvllburv^ ltlclviävr kür clie
8pinnstokksammlunK bereit! 8ie kom¬
men am Llittrvovb mun ^ Klivien in
zvckvs Hans uinl krenen sieb über jeckv
8pvnäe.

raschung des Gegners die Seeherrschaft und da¬
mit die Handlungsfreiheit im Fernen Osten und
iin Stillen Ozean errang . Haben auf technischem
Gebiet U-Boote und Luftwaffe ein ganz neues
entscheidendes Moment in die Seekriegführung
hereingetragen , so ist auf dem Felde der Taktik
heute alles im Fluß und noch manche Ueber¬

raschung zu erwarten . Am Ende aber wird die
Niederlage Englands stehen und die Ablösung
britischer Seetyrannei durch deutsche Seeherr¬
schaft. Der wehrpolitisch wie geschichtlichsehr
interessante Bortrag ging auch nicht an den
Lehren vorüber , die unser um See - und Welt¬
geltung kämpfendes Volk für die Zukunft beher¬
zigen muß, und schloß mit einer trefflichen
Schilderung des Kampfgeistes und der Einsatz¬
freude, von der die Männer unserer Kriegs¬
marine beseelt sind.

Vier ausgezeichnete Kurztonfilme berichteten
anschließend vom harten , männlich - schönen
Dienst und vom Kampf unserer Kriegsmarine
auf Feindfahrt . Oberfeldwebel König  sprach
zwei aus dem Geist dieses Kampfes heraus ge¬
wachsene Dichtungen . Ein Schlußwort des
Kreisbeauftragten des Deutschen Seegeltungs¬
werks und die Ehrung des Führers beschlossen
die wertvolle Veranstaltung.

Zurückstellung vom pflichlsahr
Gegenüber der Notwendigkeit , den Betrieben

der Nüstunaswirtschast die vorhandenen weib¬
lichen Arbeitskräfte zu erhalten , müssen an¬
dere Belange gegenwärtig zurücktreten . Der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseim atz
hat daher die Arbeitsämter gebeten, bis auf
weiteres davon abzusehen, weibliche Jugend¬
liche, die unter Zurückstellung vom Pflichtjahr
in Betrieben der Rüstungswirtschaft
einschließlich der kriegswichtigen chemischen
Industrie eingesetzt sind, nach Ablauf der Zu¬
rückstellungszeit heranzuziehen . Das gleiche
gilt für weibliche Jugendliche , die ihre Lehre
in solchen Betrieben beendet haben. In beiden
Fällen sind die Jugendlichen vom Pslichtjahr
weiterhin zurückzustellen.

Oer Rundfunk am Dienstag
Nelchsvrogramm : 14.20 bis 15 Ubr : Konzert beS

Neichssenders Hamburg : 16 bis 17 Ubr : „Aus der
Welt der Over " unter Mitwirkung von Mitgliedern
des Nationalthcaters Mannheim : 17 bis 18.86 Uhr:
Frohe Weisen neuzeitlicher Unterhaltungskomvoni»

sten : 26.26 bis 26.45 Uhr : „Deutsche Jugend singt
und spielt " (Mozartchor der Berliner HJ .1: 21 bis
22 Ubr : „Schöne Melodien aus Wien ". — Dentsch-
lanbsender : 17.15 bis 18.86 Uhr : „Schöne Musik
zum späten Nachmittag ": 26.15 bis 21 Ubr : Ovcret»
tenklänge bekannter Komponisten : 21 bis 22 Ubr:
„Musik für Dich" von Erich Börschel mit seinem
Orchester.

in

Immer wieder wird die Feststellung ge¬
macht, daß bei Einkäufen aus noch nicht fällige
Abschnitte der Reichskleiderkarte  vor-
gegrifsen worden ist. Die Neichsstelle für Klei¬
dung verweist nochmals auf die Strafbarkeit
eines solchen Vorgehens . Es geht auf keinen
Fall , daß sich skrupellose Geschäftsleute da¬
durch bei den Verbrauchern einen guten Na¬
men machen, während der korrekte Geschäfts¬
mann in den Ruf kommt, ungefällig zu sein.

Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz hat angeordnet , daß Anträge für
die Oster- und Herbsteinstellung von Lehr¬
lingen und Anlernlingen künftig nur einmal
im Jahr , und zwar bis zum vorhergehenden
1. Oktober, einzureichen sind. Diese Regelung
gilt nur für das Altreich.

Anträge der Eltern , Schüler  kurz vor
Beginn oder Ende der Sommerferien zu
beurlauben,  bedürfen nach einem Erlaß
des Neichserziehungsministers der Genehmi¬
gung der Schulaufsichtsbehörde und sollen nur
noch in dringenden Ausnahmefällen genehmigt
werden.

*
Nach Italien  sind vom 1. Juli an Päck¬

chen bis zum Höchstgewicht von einem Kilo¬
gramm zugelassen. Die Freigebühr beträgt
40 Pfennig.

Nagold. Im 72. Lebensjahr ist in Stuttgart
der langjährige Inspektor des der Landesver¬
sicherungsanstalt gehörenden Bades Rötenbach,
Gottlieb Bauer , verstorben . Bon 1899—1933
leitete er die Verwaltung des Bades und ge¬
hörte viele Jahre lang dem Gemeinderat der
Stadt Nagold an.

Neues vom Hirfauer Eulenturm
Von Professor vr . N. kimei -lubioxeu

Es gibt in Württemberg hochberühmte Stein¬
bildwerke aus der romanischen Zeit , die immer
wieder zu neuen Erklärungsversuchen reizen
und zu den wunderlichsten Deutungen verfüh¬
ren . Alle sind im Bereich des früheren Schwarz¬
waldkreises vorhanden . Es sind die Skulpturen
an der Belsener Kapelle (Steinlachtal ), an der
Spitalkirche in Tübingen , an der ehemaligen Ka¬
pelle in Schwärzloch bei Tübingen , in der Kirche
m Alpirsbach , am Frekdenstädter Taufstein und
am Eulenturm  in Hirsau . Es gibt da man¬
ches Rätselhafte , was Wohl niemals geklärt
werden wird . Aber vieles ist mit großer Wahr¬
scheinlichkeit richtig zu deuten ; noch mehr frei¬
lich, was darüber behauptet worden ist, als
Verfehlt und gänzlich abwegig abzulehnen.

Dies gilt neuerdings auch wieder für zwei Be¬
trachtungen über den Eulenturm . Die eine ist
in einem Buch „Die geistige Botschaft romani¬
scher Bauplastik " (1942) des ehemaligen kath.
Pfarrers Richard Wiebelin  Kaufbeuren ent¬
halten ; die zweite ist im 1. Heft der Monats¬
schrift „Schwaben " (1942) erschienen und be¬
handelt ebenfalls den Figurenfries am Eulen¬
turm ; der Verfasser ist Dr . Franz Hammer
in Stuttgart . Beide sollen uns hier beschäftigen.
Zum voraus sei bemerkt, daß beide Verfasser die
Schrift von Karl Grein er  in Hirsau „Der
astronomische Figurcnfries am Eulentnrm " ken¬
nen, sich dadurch aber nicht davon haben abhal¬
ten lassen, ihre Ideen zu veröffentlichen.

Richard Wiebel  ist bekannt geworden durch
ein Buch über die Skulpturen am „Schotten¬
tor " in Regensburg . Schon hier hatte er sich
über den Hirfauer Fries geäußert , und — so
unzulänglich seine Deutung auch war — das

wurde überall beifällig abgedruck.t. Er selbst
schränkt das damals Gesagte aber nun ein . Er
will in den drei Teilen des Frieses nicht mehr
die Himmelsrichtungen dargestellt sehen, sondern
nur den Tageslauf der Sonne . Die drei bärti¬
gen Männer sollen Mittag , Abend und Nacht
darstellen. Der Morgen (im Osten) fehlt. Daß
auf der östlichen Seite des Turmes kein Fries
ist, macht Wiebel schwer zu schaffen. Greiner
hatte auf das Fehlen des „vierten Frieses " an
dieser Turmseite hingewiesen und Wirbels „Him¬
melsrichtungen " demnach abgelehnt. Obwohl
Wiebel nun wiederholt von denen, welche sich an
die Deutung solcher Bildwerke begeben, verlangt,
daß sie es nicht mit vorgefaßten Jdeesi tun sol¬
len, ist er selbst völlig von der Ansicht befangen,
daß die drei Friese nur als „vierseitiges Thema"
verstanden werden können. „Der Versuch, den
Inhalt des Bildbandes abzulesen", setzt vier
Teile voraus , „gleichviel", ob auf der nicht sicht¬
baren Ostseite eine Fortsetzung (durch das Dach
der Vorhalle der Kirche) verdeckt oder nicht aus¬
geführt wurde". Schließlich meint er, es müsse
ein vierteiliges Programm vor der Erbauung
der Türme Vorgelegen haben . Wiebel zwingt
also geradezu das vierte Friesband in seine Bor¬
stellung hinein , den angenommenen vier Tages¬
zeiten zuliebe.

Es ist dies ein bezeichnendes Beispiel für die
„vorgefaßten Ideen ", mit denen sehr viele Aus¬
leger solcher Bildwerke an diese herantreten und
nicht davon loskommen, aber trotz der Unzuläs¬
sigkeit solcher Erörterungen auch viele gläubige
Leser finden , denen die Gabe zur Kritik fehlt.

Man sollte sich aber doch nicht auf den Stand¬
punkt stellen, daß etwas dagewesen sein müsse,
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Was nun einmal nicht da ist, sondern man sollte
sich fragen : Warum ist cs nicht da? Wiebel sagt
selbst, die Ostseite des Turmes sei großenteils
durch das Kirchengebäude verdeckt gewesen, er
weiß sogar von der Spur eines dort angebrach¬
ten Daches. Also wird dort kein figurenreiches
Friesband geschaffen worden sein, aus dem ein¬
fachen Grunde , weil das sinnlos gewesen wäre.
Der Eulenturm hat nicht vier , sondern drei
Schauseiten gehabt, und darauf hat Greiner
seine astronomische Deutung des absteigenden
Jahres aufgebaut . Daher die drei bärtigen
Männer.

Das ist aber nicht nur logisch, sondern es
kann auch bautechnisch erläutert werden . Es
gibt nämlich auch andere Kirchtürme , bei de¬
nen auf der Rückseite der Zierschmuck, den die
drei anderen Seiten haben, fehlt. Warum
fehlt er dort ? Weil das Kirchendach, welches
an den Turm anstößt, den Zierschmuck ver¬
decken würde ! Das erklärt aber das unbegreif¬
liche (?) Fehlen des Friesbandes an der Ost¬
seite des Eulenturmes , und zwar gänzlich
zwanglos , ohne jede Anstrengung unserer Ge¬
hirne!

Wiebels  neueste Deutung , welche das nicht
vorhandene Friesband zäh festhält, um seine
vier Tageszeiten des Sonnenlaufes durchzu¬
setzen, ist also leider nicht aufrecht zu erhalten,,
und es erübrigt sich daher, auf das einzugehen,
was er über die gehörnten Tiere , das Sonnen¬
rad usw. noch vorbringt . —

Es kann hier nicht aus Einzelheiten der
Greinerschen Schrift eingegangen werden - Aber
merkwürdig ist es, daß weder Wiebel noch Ham¬
mer etwas davon wissen wollen , daß der schief
liegende Stein (Balken), den der Mann am
südlichen Fries mit den Händen stützt, den
Bügel einer Waage darstellt, und daß somit
dadurch besagt wird , daß die Sonne sich im Zei¬
chen des Sternbildes der Waage befindet . Dr.
Hammer,  mit dem ich einige Briefe wegen
seiner von mir stark beanstandeten Deutung
gewechselt habe, lehnt Greiners  Deutung
ohne Begründung einfach ab. Pfarrer Wie¬
bel  meint , dieser Balken „mußte aus dem Block
des Mittelstücks gehauen werden , damit die
Hände und der Kopf auf ihm angebracht wer¬
den konnten. Es gehört Wohl etwas Phantasie
dazu, in ihm einen Waagbalken zu sehen".
Diese Aeußerung ist von dem anerkannten Aus¬
leger der Figuren am Schottentor etwas er¬
staunlich. Denn zu diesen Deutungen gehörte
nicht nur „etwas ", sondern sehr viel Phanta¬
sie! Aber ebenso, wie die alten Steinmetzen ihre
oft so erstaunlichen Bildwerke nicht ohne be¬
wundernswerte Phantasie erdenken und schaffen
konnten, kann auch der heutige Ausleger ihnen
nicht mit Phantasielosigkeit gegenüberstehen:
jede derartige Deutung verlangt „etwas Phan-

W immer siezt das Her;
Roman von Else Jung . Lindemann.

<22. Fortsetzung)
sprach scheinbar ruhig , aber inner¬

lich Merte sie vor Erregung . Was sollt« die¬
ses Verhör? Was war denn nur geschehen,um alles rn der Welt?

Cordes schüttelte heftig den Kopf und ging
aufgeregt in seinem Zimmer hin und her/

„Dann verstehe ich nicht, wie es möglich if
daß trotz dieser Versicherung von Ihnen un
der getroffenen Maßnahmen, etwas davon bi
kannt wurde ! Nur ich, mein Bürovorstehe
und Fräulein Merker waren in Ihre Schei
dungsangelegenheit eingeweiht, gnädige Frar
Daß ich ein Amtsgeheimnis nicht verletze, is
selbstverständlich. Für meinen Vürovorstehei
?kr fünfzehn Jahre bei mir arbeitet , verbürg
V .. ssoch- bo bleiben allein nur Sie übric
Fraulein Merker. Sie sind noch jung, it
kenne Sie kaum sollten Sie nicht doch ein
Unvorsichtigkeit begangen haben?"

Marlenes Gesicht war schneeweiß gemordet
. Herr Rechtsanwalt , bitte . Sie dürfen mi

das nicht Zutrauen. Ich bin mir keiner Pflicht
Verletzung bewußt."

Frau Holten tat das Mädchen leid, aber si
miisite der Sache auf den Grund gehLN.

hat sofort, als er von den
Betrieb Kenntnis erhielt , strem

ihm die Urheberin de:
Gerüchtes namhaft gemacht wurde. Es Han
delt sich um eine Stenotypistin der Korrespon
denzabteilung , die endlich zugab, die Nachrich
au ; Umwegen hier aus Ihrem Büro erhaltet
zu haben. Einen Namen nannte sie nicht."

Cordes hatte einen hochroten Kopf.
..Das ist ja unerhört , was Sie da sagen

gnädige ,srau ! Il„d die , war haben Sie dar¬

auf zu antworten ?" schrie er Marlene an, „wer
soll denn hier aus meinem Büro geplaudert
haben? Etwa ich — oder Wagner ? Es wußte
doch niemand außer uns dreien von der Sache!
Nun reden Sie , geben Sie es doch zu, zum
Donnerwetter !"

„Ich habe auf die Anschuldigungen nichts zu
sagen, Herr Rechtsanwalt . Ich bin mir keiner
Schuld bewußt, und da Sie mir nicht vertrauen,
Litte ich um meine Entlastung", antwortete
Marlene mit zitterndem Mund.

„Die sollen Sie haben, und zwar sofort! Un-
uverlässige Menschen kann ich nicht beschäf-
rgen."

„Halt, Herr Rechtsanwalt !" mischte sich Frau
Vlvian ein, „es ist noch nicht erwiesen, ob
Fraulein Merker einen Vertrauensbruch be-
gaiwen hat oder nicht. Ich möchte Sie des¬
halb bitten , mit einer Entlastung zu warten,
bis die Sache völlig geklärt ist."

„Kann ich nicht, gnädige Frau , beim besten
Willen nicht. Es ist mir völlig unmöglich, mit
einem Menschen zu arbeiten , dem ich nicht voll
vertrauen darf. Das einzige, was ich im Hin¬
blick auf Ihre Lage tun will, Fräulein Mer¬
ker, ist, daß ich Ihnen Ihr Gehalt ohne Abzug
für diesen Monat voll ausbezahle. Laufen
Sie meinetwegen zum Arbeitsgericht und be¬
schweren Sic sich, wenn Sie sich im Recht glau¬
ben."

Marlene nahm sich zusammen. Es war viel,
was ihr zugemutet wurde, aber sie hatte den
klaren Blick nicht verloren.

„Ich werde weder zum Arbeitsgericht laufen,
noch ein Gehalt für nicht geleistete Arbeit an¬
nehmen, Herr Rechtsanwalt . Ich werde aber
alles daransetzen, um zu beweisen, daß ich un¬
schuldig verdächtigt worden bin ."

„Und ich will Ihnen dabei behilflich sein",
sagte Frau Holten, die aufgestanden war und
Marlene die Hand reichte. „Ich glaube, es
wird nicht so schwer sein, wenn ich mir das
Mädchen aus der Korrespondenzabteilung kom¬

men laste. Eine kleine Tee-Einladung bei
Frau Vlvian Holten tut vielleicht Wunder ?"

Marlene sah sie dankbar an.
„Sie sind sehr gütig zu mir, gnädige Frau,

ich danke Ihnen ."
Ehe Vivian Holten das Büro verließ, sprach

sie noch einmal mit Marlene.
„Ich Lin von Ihrer Unschuld überzeugt,

Fraulein Merker", sagt« sie warm , „um so
mehr tut es mir leid, daß Sie wahrscheinlich
durch einen unglücklichen Zufall in einen so
häßlichen Verdacht geraten sind. Machen Si«
sich um Ihre Zukunft keine Sorgen . Ich werde
mit meinem Mann sprechen. In einem so
großen Betrieb ist für eine tüchtige Kraft im¬
mer Verwendung."

Nach der eben erlittenen Demütigung taten
Marlene diese herzlichen und aüfrichtenden
Worte wohl. Sie dankte Frau Holten, und
diese verließ sie mit dem Versprechen, bald von
sich Horen zu lasten.

5. Kapitel.
Eistulohrs Uebersiedlung nach Sumatra hatte

sich verzögert. Er hatte noch eine wichtige
Untersuchungsreihe im Münchener Institut
zum Abschluß bringen müssen, und in großzü¬
giger Weise war die holländische Gesellschaft
seiner Bitte um Verlängerung seiner Antritts-
frist entgegengekommen.

Nun waren seine Arbeiten fertig , die Woh¬
nung ausgelöst, die Koffer gepackt und voraus¬
geschickt, und als er zum erstenmal wieder ein
wenig zu sich selbst kam, stellte er fest, daß
fünf lange, freie Ferienwochen vor ihm lagen.

Er hätte ins nahe Gebirge fahren können,
was gewiß erholender gewesen wäre als eine
Reise nach Berlin . Aber im letzten Augenblick
warf Eisenlohr alle seine schönen Bergwande¬
rungspläne um und fuhr in die Reichshaupt-
stad't. Das geschah, weil zwei Briefe gekom¬
men waren, die beide eine Einladung enthiel¬

ten : Professor Schroeder wollte seinen 65. Ge¬
burtstag nicht ohne seinen jungen Freund
feiern, und Frau Vivian Holten lud ihn zu
einem Gartenfest in ihre Villa am Wannseeein.

Eisenlohr wunderte sich, daß die schöne Frau
sich seiner noch erinnerte , und daß er sich dar¬
über steute, wunderte ihn noch mehr.

Gut , reisen wir , dachte er vergnügt, für die
Berge blieb immer noch Zeit genug.

Er hatte wieder den Nachtzuq genommen,
hatte verhältnismäßig gut geschlafen und kam
stoch und unternehmungslustig in Berlin an.

Die Stadt lag in vormittäglichem Sonnen¬
glanz. Rings um den Potsdamer Platz prunk¬
ten die Blumenstände mit Rosen, Nelken, Veil¬
chen und Narzissen. Der Tiergarten funkelte
von der Nässe eines nächtlichen Regens. Die
Bäume waren junigrün , und eine vornehme
Reiterkavalkade trabte auf schönen, schlanken
Pferden über den Reitweg an der Tierqarten-
straße.

Eisenlohr freute sich. Der heitere Morgen,
das Gefühl, aller Verantwortungen ledig zu
sein und nur den Augenblick genießen zu dür¬
fen. stimmte ihn fast übermütig.

In seinem Hotel nahm er ein Bad , kleidete
sich um, frühstückte und fuhr zu Zicgelers.

Frau Liesel empfing ihn mit einem kleinen,
Hellen Ileberraschungsschrei.

..Herr Doktor! — Das ist aber wirklich eine
reude! Wir glaubten Sie schon auf Suma-a."
In wenigen Minuten erfuhr Eisenlohr alles,

/L Liesels gegenwärtigem Dasein
von Wichtigkeit war : daß Sepp viel zu tun

und eben Patientenbesuche machte, daß
sich ihr Bruder Herbert auf einer Autofahrt
mit Freunden durch den Harz und Thüringen
befände, und daß sie und ihr Mann ihren Ur¬
laub dieses Mal in Italien verbringen wol¬len.

(Fortsetzung folgt.)
k



Wie " . Sie kann natürlich fchkcsebcn, aber sie
kann auch da .' Riciiiiqc n . stc.i . Und ja unge-
schickt waren die Treiiinictzcii nicht , daß einer
den kalken schief aelegi hätte , uni Kvpf und
Hände des bärtigen Mannes daran anlrhnen
zu können ! Gerade weil das bei allen anderen
derartigen Figuren , deren erhobene Hände ein
Gesims stützen , keine Tchwierigkeitrn geboten
bar , sodoß ihre Traglast eben (waagrecht ! liegt,
sil für die schicsc Lage des Balkens in Hirsau
?twas Außergewöhnliches zu vermuten , ein tie¬
ferer Liiiii , nnd den scheint mir Greincr
außerordentlich glücklich hcransgefnnden zu ha¬
ben . Aber das paßt nicht zu den „ Tageszeiten"
Wiedels nnd auch nicht zu Hammers  Ten-
tung , zu der wir nun noch kommen , nnd des¬
halb wird es kurz abgetan.

Auch F . Hammer ist weit entsernt davon,
in den drei Bärtigen germanische Götter zu
seken , was man noch vor wenigen Mähren
glaubte , den Lesern ausrischen zu dürfen . Aber
er siebt ebenfalls ini Banne des „vierten Fries-
bandes " , und dreht nnd wendet den Turm , da¬
mit es zu seiner Theorie stimmt . Tiefe geht da¬
hin , daß »es sich nicht sowohl um die Himmels¬
richtungen handle , sondern lim eine astronomi¬
sche Tarstellung des Jahres , bezogen aus den
Mondlauf . Ta der Blond nach alter Vorstel¬
lung gehörnt ist, sollen die Hörner tragenden
Tiere die Mondphasen darstellen , aber die drei
Bärilinge die Jahreszeiten . Tie kleine Schwie¬
rigkeit , daß es eben nur drei sind , wird dadurch
behoben , daß Tacitus  berichtet , die Germa¬
nen hätten nur drei Jahreszeiten gekannt , aber
keinen Herbst . Taher hätten die Benediktiner
in Hirsau nur drei Jahreszeiten dargestcllt.
Zwar sind auf einem hübschen Bild aus einer
Zwiefattencr Handschrift , die Hammer äbbildet,
du geläufigen vier Jahreszeiten eingetragen,
und man weiß auch sonst , daß diese von philo¬
sophisch interessierten Schreibkundigen jener
Zeit , also im 12 . Jahrhundert , in bezug auf

Bärtigen alle alte Leute , und man kennt , schon
in den römischen .Katakomben , Darstellungen
der Jahreszeiten , wo eine sehr einleuchtende
Cr -mbolik zur Geltung kommt und der Früh¬
ling selbstverständlich als ein Jüngling wie-
dergegeben ist. Auf eine Frage an Tr . Hammer,
welcher der drei Bärtigen denn der Frühling
sein solle , antwortete c'r : der Mann am west-

Die Japaner beschossen Sydney
Neue Beunruhigung in Australien

Trockhol  in , 8. Juni . Englische und ame¬
rikanische Nachrichten verzeichnen überein¬
stimmend die aufsehenerregende Meldung , daß
am Tonnlag die Vororte von Thdriey und
New kastle von japanischen Teestreitkräften
beschossen wurden . Tic Beschießung hat nach
dem vor einige » Tagen gemeldeten Eindringen
hon japanischen U -Booten in den Hafen die
australische Bevölkerung erneut stark beun¬
ruhigt , io daß sich die offiziellen Ttellen ge¬
nötigt sahen , in ihren Nachrichten zur Be¬
ruhigung der Massen mitzutrilen , die Ver¬
luste seien nicht hoch.

Minlsterp»äsident Kallay beim Führer
Aussprache über aktuelle politische Fragen
Aus dem Führer - Hauptquartier , 8. Juni.

Der königlich - ungarische Ministerpräsident
und Außenminister von Kallay  stattete am
Samstag . 6. Juni , dem Führer  in seinem
Hauptquartier einen Besuch ab . Ter Führer
empfing den Ministerpräsidenten zu einer Be¬
sprechung über die politische Lage , an der der
Ncichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop  teilnahm . Die Unterredung war
getragen von dem Geiste der traditionellen
deutsch -ungarischen Freundschaft und der
Wasfenbrüderschast , die in dem gemeinsamen
Kamps der im Dreimächtepakt verbündeten
Völker gegen den Bolschewismus erneut ihren
Ausdruck und ihre Bewährung sindet.

lichen Fries . Das aber ist der öffenbar Ermüdete
Greis , ivas nie nnd nimmer den Frühling ver¬
sinnbildlichen kann ! Außerdem machte Tr.
Hammer astronomische Hinweise , sogar auf den
Aeqnator . Leider aber ahnten die Benediktiner
um 1100 noch nichts vom Aeqnator ; sie wuß¬
ten von den Himmelserscheinungen das , was
Greincr  seiner ' "Lösung der Frage zugrunde
gelegt hat , aber nichts von einer südlichen Halb¬
kugel . Also kann man sie nicht fürs Jahr 1100
als beweisend heranziehen . Man sindet in Ham¬
mers Aufsatz auch nichts von einer Einstellung
ans figürliche Symbolik . Ties ist aber notwen¬
dig , um eine möglichst richtige Deutung geben
zu können.

Es wäre noch vieles hiuzuzufügen , aber das
Gesagte mag genügen , um zu zeigen , auf welche
seltsamen Wirrwege diejenigen kommen , die
mit Verachtung iwer nüchterne Erklärungen
als „ nicht diskutabel " Weggehen , welche den
Vorzug haben , auch wissenschaftliche Werke zu
Wort konimen zu lassen , nnd zwar in den von
den Dilettanten als nebensächlich abgelehnten
Fußnoten im Text . Die Ablehnung solchen „ ge¬
lehrten Krams " schmeckt leicht nach sauren

Träüben . Es ist natürlich einfacher , alles nsiM
liche ans dem Aermel zu schütteln , als die Kn!
ttirergebnisse der Zeit , über die man etwas ja
gen will , gewissenhaft zu studieren . Ties getan
zu haben , das ist der Vorzug der Grcinerschen
Arbeit . Sie ist gewissenhaft und keine Stüm¬
perei.

Kultureller Rundblick
Ehr » «« für Gehet « r»i Le, » rd . Die Preußisch«

Akademie der Wissenschaften hat den Physiker Ge-
heimrat Lenarü  in Heidelberg aus Anlaß der
Bvllendnna seines 80. Lebensjahres zum Ehren¬
mitglied »eivählt . Auch der tzührer übermittelte dem
Gelehrten ei» Glückwunschtelegramm.

Professor Wieland ei« Psorzheimer . Der Sübrer
zeichnete , wie gemeldet , Prof . Geh . Rcgierungs-
rat Dr . Dr . h. c. Heinrich Wieland  in München
bei Bollendung seines SS. Lebensjahres mit der
G o e th e - M e ü a i lle » aus . Professor Wieland
tst ein geborener Psorzheimer und »er älteste Sohn
des Scheideanftaltbesibers Dr . Wieland.

Goethe -Medaille für Prof . Sauer -Sreidnrg . Der
Führer bat dem ordentlichen Professor em . Dr . Joseph
San er in Kreibnrg i. Br . ans Anlab der Voll¬
endung seines 70. Lebensjahres in Würdigung sei¬
ner Verdienste auf dem Gebiete der Archäologie und
Kunstgeschichte die Goethe -Medaille für Kunst und
Wissenschaft verlieben.

Zndrjchcr . . . a-cr erschossen
Der Neichssührer ss nnd Chef der deutschen

Polizei teilten,itt «lm 1. ^ uin 1942 wurde derGewohnheitsverbrecher
thor  erschossen.

100 NSB .-kin - er-Baracken
»zz . Stuttgart . Obwohl der Gau Württem-

berg -Hohenzollern mit seinen 597 Dauerkin¬
dergärten , 276 Hilfskindergärten und 107
Erntekindergärten der NSV . im Verhältnis
zu den anderen 41 deutschen Gauen — im
Reich haben wir heute 15 000 Dauerkinder¬
gärten , mehr als 3600 Hilfskindergärten und
8700 Erntekindergärten der NSV . — verhält¬
nismäßig viele solche Einrichtungen zählt , ge¬
nügen diese noch immer nicht , um all den
Werktätigen Müttern die Sorge um die Be¬
treuung ihrer Kinder während ihrer beruf¬
lichen Tätigkeit abzunehmen . Wenn nun im
ganzen Reich 5000 moderne , geschmackvoll ein¬
gerichtete Baracken  des Typs , der auch im
Reichsarbcitsdienst Verwendung sindet , als
NSV . - Kindergärten  eingerichtet wer¬
den , da während des Krieges an Neu - oder
Umbauten nicht zu denken ist, so wird auch
unser Gau 100 dieser Baracken er¬
halten.

Die Kreise Friedrichshafen , Horb
Und Rottweil  erhalten je 8 Kindergarten¬
baracken , weil dort der Bedarf am stärksten
ist, sieben Kreise sind schon beinahe ausrei¬
chend mit NSV .-Kindergärten versorgt , so
daß sich die übrigen 76 Baracken auf die rest¬
lichen 25 Kreise des Gaues verteilen.

Lauddiensllehrhof der Hiller -Jugend
Steuer Ausbildiiiigsweg für Landdienstführer

»sg . Stuttgart . Für die Führer und Füh¬
rerinnen der L a il d d i e n st l a g e r der Hi t-
ler - Jugend  wird jetzt im Gau Wiirt-
temberg -Hohenzollern ein neuer Ausbildungs-
Weg eingeschlaaen . Wenn die Jungen und
Mädel em Jahr Landdienst mitgemacht und
sich für die Führerlaufbahn entschieden haben,
leisten die Jungen zunächst ein Jahr Land-
wirtschafislehre , die Mädel ein Jahr länd¬
liche Hauswirtschaftslehre ab . Dann ist der
Weg aus den Lehrhof  frei , wo ihnen das
Ausbildungsjahr für ihre spätere Führer¬
tätigkeit gleichzeitig als zweites Lehrjahr an¬
gerechnet wird . Der Landdienst -Lehrhof des
Gebiets nimmt alljährlich etwa 30 Jungen
und 30 Mädel ans , die im Schloß von Ell-
Wangen  mit seinem landwirtschaftlichen Be¬
trieb von 300 Morgen prächtig untergebracht
sind.

Fischbestand der Bottwar vernichtet
Luüwigsburg . Nachdem schon im Juli v . I.

durch Einlaß schädlicher Abwässer einer ge¬
werblichen Anlage in Oberstenfeld  der
größte Teil des Fischbestandes der Bottwar
vernichtet wurde , ist nunmehr durch denselben
Betrieb ein zweitesmal das Bottwar-
wasser vergiftet  worden , so daß auch
der Rest der Äottwarfische erledigt sein
dürfte , besonders auch junge Fische , die , auf
die erste Verunreinigung hm , eingesetzt wur¬
den . 51m Interesse der Volksernährung dürfte

eine Amtliche Prüfung dieser Angelegenheit
zu erwarten sein.

Verantwortungsloses Handeln
Hrilüronn . Der Landrat in Heilbronn hat

den verheirateten Landwirt Wilh . Hohen-
statt  in Obereisesheim sieben Tage in Haft
genommen , da er in sahrlässiger Weise
die vorgeschriebene Anzeige über den Aus¬
bruch der Maul - und Klauenseuche in seinem
Gehöft so verzögert erstattet hatte , daß es zu
einer weiteren Verbreitung dieser Seuche in¬
nerhalb seiner Heimatgemeinde und auch in
anderen Gemeinden des Landes gekommen ist.

Waiblingen . Bei einer Arbeitstagung der
Kreisbanernschaft Waiblingen sprach der beim
Staatsakt in Berlin mit dem Kriegsverdienst¬
kreuz 1. Klaffe ausgezeichnete Bauer Sieber
Volk Rienharz über die Arbeit ans seinem
Hofe . Kreisgeschäftsführer Weber  sprach in
Vertretung von Krcisleiter Dickert.

»88 . Tübingen . Die Kreiswaitung Tübingen
der NSV . ließ kürzlich wieder durch Mitarbei¬
terinnen der NS .-Frauenschaft sämtlichen
verwundeten  und kranken Soldaten in
den Lazaretten der Stadt Tübingen Keks und
Zigaretten überreichen . Die Soldaten waren
über diese Geschenke sehr erfreut.

Bad Jmnau . Ein alter Fischpächter des
unteren Tales fing am oberen Stauwehr zwi¬
schen Bad Jmnau und Mnhringen einen
ziemlich schweren Flußtzalm.  Die Angel
brach Leim Emporziehen unter dem Gewicht
des schon gefärbten Bewohners der Tiefe.

Ochse schleppte einen ganzen Baum mit
Ein Landwirt ans Bühle , der sich bei einem

Bauern in Gillersheim  bei Güttingen
einen Ochsen gekauft hatte , wollte unterwegs
ans der Landstraße eine Rast einlegen und
band das Rindvieh derweil an einen Bauin,
Der Ochse indes — mit dem Besitzerwechsek
offenbar nicht einverstanden — riß den ganzen»
Baum als Angebinde mit sich ziehend , dems
heimatlichen Stall zu . Da er Statt uii-
« -cheune verschlossen fand , sprang er niitsann
dem Baum über NaMiars Gartenzaun , um
zu ,einem Ziel zu kommen . Schließlich gelang
es , das ^ ier wieder einzufanaen und es d« n
Water ganz außer Atem ankömmenden M
fitzer wieder auszuhändigen.

Gold und Silber in der Milchkanne
Bei einer Haussuchung in Görchen

(Warthegau ) fand die Gendarmerie in einer
Milchkanne versteckt 1660 Mark in Gold nnv
1500 Mark in Silber , sowie größere Mengen
von altem deutschen und polnischen Silbergelo
und einen größeren Betrag in Papiergeld.
Außerdem wurden noch größere Hamsterlager
von bewirtschafteten Waren sichergestellt.

Große Waldbrände in den AS2l.
Eine nordamerikanische Zeitschrift berichtet

über gewaltige Waldbränoe , die in letzter
Zeit in den großen Wäldern der nordamerika-
nischenAtlantikküste  ausgebrochen seien.
Eines der am schwersten dabei mitgenomme¬
nen Gebiete sei das von Rhode Island , wo in
einer Woche allein durch 30 verschiedene
Brände Hunderte von Quadratmeilen Wald
zerstört wurden . _ _ _ __

Oie LanöeshauptstaöL melöet
In der Technischen Hochschule  fand

die Immatrikulation der ersten Semester
statt . Der Rektor , Professor Dr . Schön -
Hardt  begrüßte besonders herzlich die Sol¬
daten , die direkt oder auf dem Weg über ein
Lazarett von der Front zur Hochschule ge¬
kommen sind.

Am Wochenende veranstaltete die NS .-Ge-
meinschaft „Krast durch Freude"  für die
Betriebsgemeinschaft der Robert -Bosch -GmbH,
im Festsaal dm: Liederhalle einen wohlgelun¬
genen Operetienabend mit dem „Graf von
Luxemburg " von Franz Lehär.

Am Samstag wurde im Hauptbahnhof im
Gemeinschaftsspiel ein 500 - Mark - Ge-
winn  gezogen . Am Sonntag zog eine Frau
bei einer Losverkäuserin im Hauptbahnhof
einen 500-Mark -Gewinn , während bei der
gleichen Verkäuferin ein Urlauber der Ost¬
front ebenfalls einen 500-Mark -Gewinn

IVirtselraktsnaclirLelrt « !» kür alle
Mastläuser für LHW .>2Nästerri »Bettiebe
riss . Zur Verwertung der Haus » uud Küchenab-

fäll « find in Württemberg in fast allen Städten
Sckweinemastbetriebe durch das Ernährunasbilfs-
iverk eingerichtet worden . Zur Aufrechteichaltung
dieser Betriebe ist eine fortlaufende Anlieferung der
erforderlichen Mastläuser rm Gewicht von minde¬
stens 48 Kilogramm bis höchstens SO Kilogramm
iwtwendig . Die Gch weinebalter  werden da»
Ser anfaefordert , sich dnrch Abschluß von Liefer¬
verträgen  an dieser gemeinnützigen und für die
Ernährungsficherung so wichtigen Einrichtung zu be¬
teiligen . Vordrucke für Lieferverträge können von
jeder LandwirtschaftSschuk « oder Kreisbanernschaft,
sowie vom Landesverband Württ . Schweinezüchter,
Siuttgart -W ., Marienstratz « 38, bezogen werden.
Der Festpreis beträgt 10 Pfennig über dem jeweili-
nen Grundpreis für die Schlachtivertklasse X für
Schwein « je N Kilogramm Lebendgewicht am Groß,
markt Stuttgart abzüglich ' /. v . H . OrganisationS-
gebühren am Tage der Lieferung.

' «,
Edeka -Organisatione « gefestigt . Di « EdekaEn-

kaufsgerioffenschaften des deutschen Kolonialwaren -,
Seinkost , nnd LebensmitteleinzelhcmdelS haben nach

dem Jahresbericht ibrer Zentralorganisation i»i
Jahre 1S41 verhältnismäßig günstig abaeschnitte » .
Bei den Mitgliedern Württembergs , zu denen auch
neuerdings Baden und Teile des Elsaß gerechnÄ
werden , ist die Umsabsteigerung nur mäßig , sie Ls
trägt S bis 7 vom Hundert . Di « Spar - und BrdeitH
ge meinschaft der Jungkanfleute lSpara ) ist
Württemberg nur wenig vertrete » . Bei Sen Sv sü
deutschen Mitgliedern wurden di« Verbindlichkeit,
im Zuge der vorherrschenden Lianidität weiter ah«
baut . Sie betragen nur noch etwa S v . H. d«S Js
resumsabes . Die ZentraleinkanfSgeuossenschaft
ziffert ihven Umsatz im Geschäftsjahr Ml auf ru»
ISS Millionen Mark , davon entfallen auf WüvtteZ
Serg und Baden ehva 10 Millionen Mark.
Zentrale verteilt wieder eine Dividende von 4 v.

I / Fe-,es«
I von 22 .24 bis 4 .50 Uhr

tt3 .-kros »o Württemberg OmbU. üe »»mtl«itni >g L>. Los,
nsr,  Stuttgart , Mrisärledstr . !S. Vvriugelsiter uuS SedriN
leltor p . U. 8 odssls.  6 »Iv . Verlag : Sedvaravalä -^ aW
LtmdU. vroolc : A. OeI»vkl!igsr '»eI« Luedäruvkerel

2 . 2t . krelailete L gültig.

Rötenbach , 8. Juni 1942

Todesanzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
die ichmerzl. Nachricht , daß meine lb. Mut¬
ter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester
und Dote

Heinricke Kugele
geb. Rentschler

heute früh nach schwerem Leiden im Alter von
66 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Sohn : Martin Kugele mit Fa¬

milie.
Die S chwester : Katharine Psrommer,

geb . Rentschler.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

K-c» !
Denken 8ie n»

«sie

Lelttchritten-

5»m« Iu«g kiir

ui»« «

vekivanckeren

«laich«las VM

lytirztellr

Lanckrarramt

i

Am Montag , » en IS . Suni , sind im Schulzimmer
Rr . 4 des Bolksschulgebäudes in der Badstratze sämtliche
Schüler anzumelden , die bis zum 81 . Oktober das sechste
Lebensjahr vollenden . Der Geburtsschein ist dabei oorzulegen.
Ich bitte die Erziehungsberechtigten in folgender Reihensolge
zu erscheinen:

ä I um 14 Uhr , « — 8 um 15 Uhr , T — 2 um 15.30 Uh».

Ealw , den 8. Juni IS42.

Der SchuNeiter : I . D. Oberlehrer He » .

1c tAS». bitte bar berable », .'

^d/ir bsdsn uns vsr-

mStill:

Werner Fürnrohr

Hildegard Sürnrohr

Lsicv . 9 . ckuni 1942

Bitte beachten!
Mein Atelier ist für Bildnis - und
Paßausnahmen nur Dienstag,
Donnerstag und Samstag , von
9 — 18 Uhr bei üblicher Mittags¬
pause geöffnet . Sonntags ganz
geschloffen!

Foto -Iung , Lederstraße 37,
wo Sie immer gut bedient
werden!

Wer auf Anzeigen verzichtet,
verzichtet auf einen guten
Teil seines geschäftlichen
Erfolges.

VrrattWftellk siir mer-cvde Mier
Lalw

Sprechstunden:
Jeweils am 2 . Mittwoch jeden Monats , die«
sen Monat am Mittwoch , 1v . Juni , vor¬
mittags »/. IO — ' /,N Uhr in der

Zweigstelle des Staatliche « Gesundheitsamts
Altburgorstraße 12

abgehalten von Herrn vr . PfsUstktke «, Calw

In ckei 81. oräentlieken » auptvorsommluag vom 6. luni
1942 vuräe äie Verteilung eins « Oevinnanteils von 5«/, «ui
ckie von cken iMgllsckern «indeLsblten Ztsmmgutbsben be¬
schlossen . vslebsr sofort unter äbsug von 15°/» Kspitslsrtrsg -
»teuer ewsetilisöiicii Krlsgsruscblgg susreklbsr ist. Soweit
cker OesctiSttssntsil eines lAitgliecl, nock nickt voll «Mde-

rsblt ist, wirä cker Qewinnsnteil gemSÜ 8 19 ckss Oen. - Oe-
setres ckem Qesciitittsgutkeben ckes lMgliecks - rrgesckrieberi.

Denjenigen blitzlleckem, weicks ihren oesckättssntejl voll
einbersblt ksden unck eins Isuksncke« erknung ockar- in 8per-
Konto bei uns unterhalten, wirck cker OewirmsnteU gulgesckrie-
ben . Lin« desonck«,-« Sensckrloktixung hierüber sn ckie Oe-

nosren erfolgt nicht.

« . 0 . n ». b . tt.

Aus der Fahrnis des verstor¬
benen Gg . Ritter. Fuhrmann
in Stammheim , habe ich im Auf¬
trag z « verkansen

1 Mähmaschine <80  RM.)

1 schwerer Truhenwagen
mit starken Leitern zuin zweiten
Ausrichten des Wagens (200 RM )

1 Leiterwagen
cs . 40 Ztr . Tragkraft (180 RM .)

Gv»«g Ritte », Echreinermeist«
Stammhelm

Reichslust-
fchutzbund

Am Donnerstag,  11 . 6. 42 sin;
det um 20 Uhr im Georgcnnum ein

Appell für sämtliche
Amtsträgerinnen

statt . Die Fraucn -Sachbearbeiterin
der Gruppe spricht . Äie auswär¬
tigen Amtc-ttna >" :. werden hie-
zu he- >'
De , stell». Lrlogruppensnh, «,.
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